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Das Zentrum für Höhere Studien der Uni-
versität Leipzig war gemeinsam mit dem
im nordfranzösischen Lille ansässigen Insti-
tut Fédératif de Recherche sur les Économies
et Sociétés Industrielles (IFRESI) zwischen
dem 19. und 21. Oktober 2003 Gastgeber ei-
nes workshops zum Thema „Industriekul-
tur im Spannungsfeld von Regionalisierung
und Nationalisierung“. Die Tagung verein-
te Forscher aus Belgien, Deutschland, Frank-
reich, Großbritannien und Italien. Die Mit-
glieder der vom Zentrum für Höhere Studi-
en koordinierten interdisziplinären Forscher-
gruppe „Symbolische und soziale Konstruk-
tion von Räumen“ trafen im Rahmen der
Tagung auf internationale Partner aus Geo-
graphie, Geschichts- und Politikwissenschaf-
ten und diskutierten Probleme der regiona-
len Industrialisierung in drei Arbeitskreisen,
die zunächst die Perioden der Frühindustria-
lisierung und der Hochindustrialisierung in
den Blick nahmen und abschließend Strategi-
en zur heutigen Rekonversion von altindus-
trialisierten Regionen diskutierten. Im Mittel-
punkt der Diskussion standen fünf Fallstudi-
en zu den industriellen Ballungsräumen Nord
(Frankreich), Pays de Liège (Belgien), Sachsen
(Deutschland), Veneto (Italien) und Yorkshire
(Großbritannien).
Die Initiatoren der Tagung Matthias Middell
(Leipzig) und Gérard Gayot (Lille) berichteten
in einführenden Referaten von den Erfahrun-
gen, die im Rahmen des Leipziger Sonderfor-
schungsbereiches „Regionenbezogene Identi-
fikationsprozesse„und des IFRESI in den zu-
rückliegenden Jahren gesammelt worden sind
und entwickelten Perspektiven für die Un-
tersuchen regionaler Industriekulturen im eu-

ropäischen Vergleich. Die aus kultur- und
wirtschaftsgeschichtlicher Perspektive vorge-
tragenen Überlegungen wurden mit einem
Kommentar des Geographen Michel Grésil-
lon (Paris) konfrontiert, der die Bedeutung ei-
ner kulturwissenschaftlichen Öffnung der tra-
ditionellen wirtschaftshistorischen und geo-
graphischen Zugriffe auf die Region unter-
strich.
Fallstudien zur ersten Phase der Industriali-
sierung wurden von John Chartres (Leeds),
Cantal Petillon und Didier Terrier (Valenci-
ennes) und Steffen Sammler (Leipzig) vor-
gestellt. Chartres verwies auf die Bedeutung
kultureller Merkmale, die die Region vor
der Industrialisierung geprägt haben. Diese
seien im Industrialisierungsprozess grundle-
gend modifiziert worden und erlebten im Zu-
ge der mit der Deindustrialisierung verbun-
denen Identitätssuche eine neue Konjunktur.
Petillon und Terrier rekonstruierten auf der
Grundlage von Tagebuchaufzeichnungen die
Raumvorstellungen nordfranzösischer indus-
trieller Unternehmer. Sie entwickelten ein Ko-
ordinatensystem, das Kooperationsbeziehun-
gen und Konkurrenzverhältnisse, Marktbe-
ziehungen und die Auseinandersetzung der
Unternehmer mit der Kultur der beschäftig-
ten Arbeitskräfte, die vom regionalen Ein-
zugsbereich abhängig war, einschloss.
Steffen Sammler (Leipzig) stellte den schwie-
rigen Übergang von der haus- zur fabrik-
industriellen Produktion in den verschiede-
nen sächsischen Subregionen vor, der von den
Pionieren der sächsischen Industrialisierung
als ein Haupthindernis für erfolgreiche Indus-
trialisierung angesehen worden ist.
Silvie Vaillant (Lille) und David Celetti (Pa-
dua) präsentierten am Beispiel der Famili-
en Seydoux im Cato-Cambrésis und Rossi in
Schio Strategien französischer und nordita-
lienischer Unternehmer für die Industrialisie-
rung agrarisch geprägter Regionen.
Jean-Luc Mastin (Lille) beschäftigte sich mit
den Kapitalbildungsprozessen bei der Indus-
trialisierung des Industriebezirks von Lille in
der Periode der Hochindustrialisierung. Die-
se wurden von Peter Hertner (Halle) kom-
mentiert und mit deutschen, italienischen
und englischen Beispielen konfrontiert.
Die Spezifik der sächsischen Entwicklung, die
sich durch eine besonders ausgeprägte Kon-
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frontation zwischen einer sozialdemokratisch
organisierten Arbeiterschaft und der industri-
ellen Unternehmerschaft bei gleichzeitig fort-
dauernder Innovationsbereitschaft des mittel-
ständischen Gewerbes auszeichnete, wurde
von Werner Bramke (Leipzig) hervorgehoben.
Im Mittelpunkt der abschließenden Sektion
standen Rekonversionsstrategien, die Auswe-
ge aus der Krise der traditionellen Industrie-
regionen eröffnen sollten. Die Fallstudien von
Celetti und Suzy Pasleau (Liège) verwiesen
auf die Bedeutung von hochspezialisierten
industriellen Clusterbildungen als Vorausset-
zung für eine erfolgreiche Rekonversion, die
durch touristische Aktivitäten bestenfalls er-
gänzt werden kann. Wolfgang Luutz (Leip-
zig) stellte neue Regionalisierungsstrategien
am Beispiel des Leipziger Südraumes vor. Die
traditionelle Braunkohlenlandschaft steht vor
genau dieser Herausforderung, unternehme-
rische Initiativen im zweiten Sektor mit der
weiteren Entwicklung einer Tourismusregion
zu verbinden. In der Diskussion wurde das
Problem der Bildung von Doppelstrukturen
bei der „Regionalisierung von unten“ her-
vorgehoben.. Neue Regionalinitiativen gera-
ten dabei in Konkurrenz zu traditionellen Ver-
waltungsstrukturen.

Die Teilnehmer betonten die Fruchtbar-
keit vergleichender Zugänge ebenso wie die
Untersuchung kultureller Transfers zwischen
den untersuchten Regionen.
Es war nicht überraschend, dass die Teil-
nehmer ein hohes Maß an Übereinstimmung
bei der Bestimmung allgemeiner Strukturele-
mente der Früh-, Hoch- und Deindustrialisie-
rungsphase in den einzelnen Regionen fest-
stellen konnten. Dagegen hat die Diskussi-
on den Blick für zeitliche Verschiebungen ge-
schärft und die damit zusammenhängenden
kulturellen Transfer- und Lernprozesse deut-
lich gemacht.

Die Tagung markiert den Beginn eines ge-
meinsamen Forschungsvorhabens der betei-
ligten Universitäten, das im nächsten Jahr auf
einer Tagung in Liège fortgesetzt werden soll.
Eine Exkursion in das Industriemuseum
Chemnitz gestattete den Teilnehmern der Ta-
gung und Studierenden des PHD Studien-
ganges „Transnationalisierung und Regiona-
lisierung“ an der Leipziger Universität einen
Einblick in die Arbeit des „Zweckverbandes

Sächsisches Industriemuseum“. Achim Dres-
ler (Chemnitz) hob bei dieser Gelegenheit die
Bedeutung des industriellen Erbes für die
Identitätsstiftung in Sachsen hervor. Im Ge-
gensatz zur vielfach beklagten „Musealisie-
rung der ostdeutschen Industriekultur“ ver-
steht sich das sächsische Industriemuseum
gleichzeitig als Erinnerungsstifter und Mode-
rator der Neugestaltung der sächsischen In-
dustrielandschaft.
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